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Rosenheim – Zum Thema
„Information und Kommu-
nikation zur Familien-
freundlichkeit“ informiert
das Unternehmen Duschl
Ingenieure am Dienstag, 9.
November, 10 bis 11.30
Uhr, bei einem Online-Se-
minar. „Die Zeiten der Co-
rona-Pandemie haben deut-
lich gezeigt, wie wichtig es
ist, bei der Arbeitsplatz-
und Arbeitszeitgestaltung
flexibel zu sein, um gute
Mitarbeiter mit Familie an
Bord zu halten“, sagt Mi-
chael Schankweiler, der
Vorsitzende der Geschäfts-
führung der Agentur für
Arbeit Rosenheim. Duschl
ist einer der Preisträger
von „Erfolgreich.Familien-
freundlich“. Infos unter
familienpakt-bayern.de/an-
gebote/veranstaltungen/ica-
lrepeat.detail/2021/11/09/3-
98/-/online-seminar-inform-
ation-und-kommunikati-
on-zur-familienfreundlich-
keit.html.

Familie und
Beruf vereinbaren

Rosenheim – Auf ihr Berichts-
jahr blickt die Kreishand-
werkerschaft Traunstein-
Berchtesgadener Land zu-
rück, die zum 31. Dezember
2020 919 Mitglieder und
1698 Ausbildungsverträge
verteilt auf die 15 Innungen
und 24 verschiedenen Hand-
werksberufe zählt.

Mit Zusammenarbeit
den BGL stärken

Der Mitgliederstand ist
trotz Neugewinnung von Be-
trieben leicht gesunken und
die Lehrverhältnisse sind im
Vergleich zum Erfolgsjahr
2017 (1881 Ausbildungsver-
hältnisse) um rund zehn
Prozent rückläufig gewesen.
Kreishandwerksmeister Ger-
hard Kotter ging in seiner
Begrüßungsrede auf den am
Traunsteiner Bahnhof ge-
planten Bildungscampus
ein. „Für die berufliche Wei-

terbildung ist er das Leucht-
turmprojekt für Südostbay-
ern“. Er setzte große Hoff-
nung auf eine schnelle Rea-
lisierung des Großprojektes.
Zudem bedankte er sich für
seine Wiederwahl, Kotter
ging auf die Beschränkun-
gen in Sachen Corona ein,

wobei das Friseur-Handwerk
darunter zu leiden hatte.
Die Geschäftsstelle der
Kreishandwerkerschaft habe
sich um die Innungsbetriebe
gekümmert. Erfreulich sei,
dass der Höhepunkt im jun-
gen Berufsleben – die Frei-
sprechungsfeiern – wieder

durchgeführt werden kön-
ne. Bernhard Kern, Landrat
des Berchtesgadener Landes,
warb für die „Bildungsregi-
on Berchtesgadener Land“.
Er verglich die geplante Er-
weiterung beziehungsweise
den Neubau der Staatlichen
Berufsschule I Traunstein
mit dem ab 2024 geplanten
Neubau des Staatlichen Be-
ruflichen Bildungszentrums
Berchtesgadener Land in
Freilassing. Bei dem werden
in einer Bauzeit von fünf
Jahren 115 Millionen Euro
investiert. Unternehmen in
der Region im Landkreis se-
hen weiter hohen Bedarf im
Bereich Aus- und Weiterbil-
dung. Auch der geplante
Neubau des Klinikums kam
zur Sprache, in der „Ge-
sundheitsregion Plus“ solle
die Ausbildung in den Pfle-
geberufen gefördert und
ausgebaut werden. Der Prä-
sident der Handwerkskam-

mer für München und Ober-
bayern, Franz Xaver Pete-
randerl, ging auf aktuelle
Themen aus dem Handwerk
ein und gab eine direkte
Antwort in Sachen der zu
erwartenden Zeitschiene
des geplanten Bildungscam-
pus am Traunsteiner Bahn-
hof.

Eine finanziell
gesunde Körperschaft

„Ich merke, wir müssen
Gas geben“, so der Präsi-
dent, der aber darauf hin-
wies, dass die Mühlen hier
langsam mahlen würden. Er
hoffe aber, dass man bald in
ein Beschluss- und Geneh-
migungsverfahren komme.
Gleichzeitig rechne er aber
nicht damit, dass es vor
2026 eine Fertigstellung ge-
ben könne. „Das Handwerk
ist gut durch die Krise ge-
kommen und war eine

wichtige Stütze für die Be-
völkerung“, blickte er zu-
rück. Er forderte von der Po-
litik im Rahmen eines
Neun-Punkte-Programms In-
vestitionen in die Daten-
und Verkehrsinfrastruktur,
die Unterstützung der Kom-
munen als wichtiger Auf-
traggeber für das Hand-
werk, die Stimulierung der
privaten Nachfrage sowie
die Senkung der Abgaben-
last der Betriebe. Eine wei-
tere Forderung war der Ab-
bau der Bürokratie. „Qualifi-
zierte Handwerker sind der
Schlüssel, um die Herausfor-
derungen der Zukunft be-
wältigen zu können.“ Des-
halb brauche es Fachkräfte.
Umso beunruhigender sei
der weitere Rückgang der
abgeschlossenen Lehrverträ-
ge. „Die berufliche Bildung
braucht die gleiche Unter-
stützung und Förderung wie
die allgemeine Bildung“,

forderte er die Gleichwertig-
keit beider Berufswege und
eine stärkere Vernetzung
zwischen Handwerk und
Universitäten. Dass im neu
gewählten Bundestag nur
fünf gelernte Handwerker
vertreten seien, erfülle ihn
mit Sorge. Dagmar Sin-
zinger berichtete über die
Zahlen der Jahresrechnung.
Die Kreishandwerkerschaft
schloss mit einem positiven
Betrag ab. Das positive Vo-
tum wurde durch die Rech-
nungsprüfer Yvonne Gau-
mont und Hermann Stadler
gesteigert. Die Folge war ei-
ne einstimmige Verabschie-
dung des Zahlenwerks.
Auch der Haushaltsplan
2021 wurde ohne Gegen-
stimme verabschiedet. An
Wahlen stand die Neuwahl
des Rechnungsprüfungsaus-
schusses an. Hier wurde das
Duo Gaumont und Stadler
im Ehrenamt bestätigt. wz

Gut durch die Krise gekommen und Stütze für die Bevölkerung
Kreishandwerkerschaft Traunstein-Berchtesgadener Land blickt auf Berichtsjahr zurück – Mitgliederstand ist leicht gesunken

Werben für das Handwerk: (von links) Leiter des Bildungs-
zentrums Franz Ertl, Landrat Bernhard Kern, Kreishand-
werksmeister Gerhard Kotter und Handwerkskammerpräsi-
dent Franz Xaver Peteranderl. FOTO WITTENZELLNER

Stephanskirchen – Zu sagen,
dass das Stephanskirchner
Prüfzentrum für Bauele-
mente, das heute vier Hal-
len umfasst, im Container-
aufbau eines kleinen Last-
wagens begann, ist falsch
und auch wieder nicht.
Richtig ist, dass Rüdiger
Müller 1983 sein Prüfinsti-
tut mit einer mobilen Prüf-
einrichtung begann, die sich
tatsächlich im Kofferaufbau
eines gebraucht gekauften
Lastwagens fand. Richtig ist
aber auch, dass er zu dieser
Zeit schon über zehn Jahre
Erfahrung im Prüfen von Tü-
ren und Fenstern hatte.

Europäische Normen
mit erarbeitet

Seit 1980 war Müller so-
gar Leiter des Prüflabors am
Rosenheimer Institut für
Fenstertechnik und Türen
(ift). Eine Position, die ihn
nicht hundertprozentig zu-
friedenstellte: „Ich wollte
meine Erfahrung auch dort
einbringen, wo Türen und
Fenster im übertragenen
Sinn auf dem Prüfstand ste-
hen“, so erzählt er. „Vor Ge-
richt, als vereidigter Gut-
achter. Das war damals mit
einer Festanstellung nicht
vereinbar, man musste
Selbstständiger sein. Also
blieb mir, um mein Ziel zu
erreichen, nur die Kündi-
gung.“

Was ihn an der Gutachter-
tätigkeit vor allem reizte,
war die Überzeugung, dass
auch vor Gericht eine Beur-

teilung nicht allein auf den
Texten einschlägiger Nor-
men beruhen dürfe. „Nor-
men sind das eine“, sagt Rü-
diger Müller, „ihre Umset-
zung in der Praxis noch ein-
mal etwas anderes.“ Er
weiß, wovon er spricht,
denn er war an vielen deut-
schen, aber auch europäi-
schen Normenausschüssen
beteiligt, und sein Ziel dabei
stets, die Normierung nicht
ausufern zu lassen.

„Eigentliches Ziel der Nor-
men ist ja, dass der ausfüh-
rende Handwerker sich da-
ran orientieren kann“,
meint Rüdiger Müller, „da-
zu muss er sie lesen und
verstehen können. Wenn er

dazu einen Juristen braucht,
läuft etwas falsch.“

Vereinfacht könnte man
sagen, dass das Ziel seiner
Gutachtertätigkeit darin
lag, vor Gericht neben den
Normungstexten auch den
gesunden Menschenver-
stand des Praktikers zu sei-
nem Recht kommen zu las-
sen. Unterstützt hat ihn da-
bei, dies zu betonen ist ihm
wichtig, seine Frau Ger-
traud Müller-Wagner, die
seine handschriftlichen Er-
läuterungen in eine ge-
richtsverwertbare äußere
Form brachte.

Das eigene Prüfinstitut
war am Anfang gegenüber
der Gutachtertätigkeit eher

als Ergänzung gedacht und
der mobile Prüfstand als
schnelle Möglichkeit, Prü-
fungen durchführen zu kön-
nen. „Ich hatte mir in mei-
ner Zeit beim ift einen ge-
wissen Namen gemacht und
mir war klar: Diese Kontak-
te würde ich verlieren,
wenn ich mit dem Aufbau
eines Prüfinstitutes zu lange
warten würde.“

Die Zeit, in der er mit
dem Prüfmobil durch
Deutschland und halb Euro-
pa tourte, hat Rüdiger Mül-
ler in positiver Erinnerung:
„Der große Vorteil war, dass
wir direkt vor Ort beim
Kunden waren. Wird heute
zu den Prüfungen vielleicht

zum Technischen Leiter
noch ein maßgeblicher Mit-
arbeiter geschickt, war da-
mals oft die halbe Firma zu-
gegen. Wir konnten auch
schnell reagieren: Erwies
sich eine Tür als nicht ein-
bruchsicher, konnte die Fir-
ma die Schwachpunkte oft
sofort korrigieren und wir
dann prüfen, ob die Ände-
rungen Verbesserungen mit
sich brachten“.

Allerdings war durch den
beschränkten Platz die An-
gebotspalette beschränkt:
Schallprüfungen, Wärme-
durchgangsprüfungen, Dau-
erprüfungen gegenüber
Witterungseinflüssen set-
zen feste Einrichtungen vor-
aus und da die zu prüfen-
den Elemente immer grö-
ßer werden, auch entspre-
chend große Hallen.

Auch beim Aufbau der Ge-
bäude zeigt sich Rüdiger
Müllers Sinn für einfache
und praktische Lösungen,
die er schon bei seinem
Prüfmobil bewies: Die erste
Halle bestand aus den Holz-
ständerbauteilen zweier
aufgelöster Supermärkte
und einer größeren Menge
Profilstahls, der am Vogta-
reuther Bahnhof lagerte.
Upcycling als Methode, als
dieses Wort noch lange
nicht erfunden war.

Pragmatisch auch Rüdiger
Müllers Einstellung zur Fir-
menleitung: „Ich bin jetzt
77“, sagt er. „Die Vorstellun-
gen von einer Firmenfüh-
rung, mit denen ich groß
geworden bin, sind heute in
vielen Punkten nicht mehr
aktuell. Das muss man ein-

fach ganz nüchtern so se-
hen“. Deshalb gab er die In-
stitutsleitung des PFB an
den Mitarbeiter Peter Mayer
ab. Unterstützung erhält
das verjüngte Team um Pe-
ter Mayer und den Prüfstel-
lenleiter Matthias Demmel
auch von seinem Sohn
Dr. Daniel Müller.

Die Sorge, dass der Firma
nun eine wesentliche Per-
son fehlen wird, hat er
nicht. „Ich bin auch wäh-
rend der Aufbauphase unse-
rer Firma immer in Urlaub
gefahren, denn ich war
überzeugt: Wenn es nicht
auch ohne mich funktio-
niert, dann habe ich etwas
Entscheidendes falsch ge-
macht“.

Das gesteckte Ziel
hat er erreicht

Das was er erreichen woll-
te, ist ihm ja auch gelun-
gen: Ein Institut zu schaf-
fen, das sich bundesweit ei-
nen Namen gemacht hat,
für Prüfungen und Zertifi-
zierungen, längst nicht
mehr nur allein für Fenster
und Türen. Da passt es gut,
dass sein offizielles Aus-
scheiden, das coronabedingt
erst jetzt im September ge-
feiert wurde, mit der Aner-
kennung als Prüf-, Überwa-
chungs- und Zertifizierungs-
stelle zusammenfiel.

Das Prüfzentrum für Bau-
elemente kann damit nicht
nur die einzelnen Bauteile
prüfen, es ist nun auch in
der Lage, die nachfolgende
Produktion als unabhängige
Stelle zu begleiten.

Den Einbrechern die Tür weisen
Rüdiger Müller baute deutschlandweit tätiges Prüfzentrum für Bauelemente auf

VON JOHANNES THOMAE

Die meisten Prüfungen beim Prüfzentrum für Bauelemente laufen auf Hightech-Basis ab.
Nur bei den Einbruchprüfungen wird auch noch Hand angelegt, wie Rüdiger Müller, der
„Gründervater“ des Institutes, bei einem „Tag des offenen Tores“ demonstrierte.
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Haag – In der Ausgabe vom
Dienstag, 2. November, ist
uns leider ein Fehler in
dem Bericht über Steuerer-
leichterungen für Brauerei-
en unterlaufen. Die Weiß-
bierbrauerei Unertl wurde
fälschlicherweise in Mühl-
dorf lokalisiert. Das Unter-
nehmen ist jedoch in Haag
ansässig. Die ehemals
gleichnamige, aber eigen-
ständige Brauerei in Mühl-
dorf ist dauerhaft geschlos-
sen. Das Gebäude wird ge-
rade abgerissen. Die Weiß-
bierbrauerei Unertl in Haag
existiert natürlich weiter-
hin. Wir entschuldigen uns
für die Verwechslung.

In Haag
ansässigMühldorf – Obermeister

Christian Drexl freute sich,
dass nach eineinhalb Jahren
wieder eine Freisprechung
stattfinden konnte und zeig-
te sich sichtlich stolz über
die Leistungen der jungen
Zimmerer bei der Gesellen-
prüfung.

Neben den Ehrengästen,
an der Spitze Kreishand-
werksmeisterin Helga Wim-
mer, Ehrenobermeister Fer-
dinand Maier sowie der Lei-
ter des Beruflichen Trai-
ningszentrums Mühldorf Jo-
chen Englmeier, begrüßte
der Obermeister vor allem
die jungen Gesellen. „Wir
sind heute nach Einladung
von Gert Unterreiner in der
Unterreiner-Forstgeräte-Aka-

demie zusammengekom-
men, um die ehemaligen
Lehrlinge der Zimmerer-In-
nung in den Gesellenstand
zu erheben und sie „freizu-
sprechen“, so wie es nach al-
tem Handwerksbrauch üb-
lich ist“, sagte Christian
Drexl.

Entsprechend groß ist
sein Respekt vor den jungen
Nachwuchskräften, die ihre
Ausbildung bis zum Schluss
so erfolgreich durchgezogen
haben und damit den
Grundstein für eine Zukunft
gelegt haben. Zugleich for-
derte er aber die jungen Ge-
sellen auf, sich immer wei-
ter fortzubilden und nicht
aufzuhören, das erworbene
Wissen und die handwerkli-

chen Fähigkeiten zu erwei-
tern. Da im vergangenen
Jahr coronabedingt keine
Ehrung der Innungsbesten
erfolgen konnte, wurde die-
se bei der Freisprechungsfei-
er nachgeholt. Die Gesellen-
briefe überreichten Ober-
meister Christian Drexl,
sein Stellvertreter Christian
Müller und Prüfungsvorsit-
zender Jürgen Schuhbäck.
Die Innungsbesten erhielten
außerdem für ihren hervor-
ragenden Prüfungsabschluss
ein Präsent. Die Innungsbes-
ten 2020: Innungssieger und
siebter Platz beim Prakti-
schen Leistungswettbewerb
der Deutschen Handwerks-
jugend: Bester ist Bernhard
Eggerdinger, Firma Ferdi-

nand Maier in Obertaufkir-
chen, Note 1,0. Darauf fol-
gen Thomas Fischer, Firma
Rudolf Schiller in Soyen, No-
te 1,5, und Vinzenz Osl, Fir-
ma Rupert Werndle GmbH
Ernst Osl in Tüßling, Note
1,5.

Die Innungsbesten 2021:
Innungssieger und achter
Platz beim Praktischen Leis-
tungswettbewerb der Deut-
schen Handwerksjugend:
Bester ist Stefan Hundschell,
Firma Ferdinand Maier in
Obertaufkirchen, Note 1,5.
Darauf folgen Kilian Huber,
Firma Reinhard Eberl in-
Aschau, Note 1,5, und Ma-
nuel Stoiber, Firma Häusler
GmbH & Co. KG in Ampfing,
Note 2,0.

Zimmererinnung ist stolz auf Berufsnachwuchs
Freisprechungsfeier der Gesellen in Mühldorf/Altötting – Ausbildung bis zum Schluss erfolgreich durchgezogen

Stellvertretender Obermeister Christian Müller (links) und
Obermeister Christian Drexler (rechts) mit den Innungs-
besten (von links) Thomas Fischer, Vinzenz Osl, Manuel
Stoiber, Kilian Huber und Stefan Hundschell. Bernhard Eg-
gerdinger war verhindert. FOTO MAIER

Mühldorf – Die Aktivsenio-
ren Bayern bieten am
Dienstag, 9. November, ei-
nen Sprechtag im Land-
kreis Mühldorf an. Die
Themen sind Unterneh-
menserhaltung, -nachfol-
ge und -entwicklung. Ter-
mine finden als persön-
liches Gespräch vor Ort
im Landratsamt statt. Eine
Anmeldung für das erste
kostenlose Beratungsge-
spräch ist bei Andrea
Schuur vom Landratsamt
Mühldorf unter der Tele-
fonnummer 0 86 31/
6 99 96 13 57 erforderlich.
3G-Regel beachten.

Aktivsenioren
beraten Unternehmen


